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1. Globale Interdependenzen

Bereits zu Beginn dieses Jahrhunderts sind alle Weltregio­
nen neben lokalen Problemen von globalen Herausforde­

rungen betroffen. Neu ist dabei nicht der Prozess der Glo­
balisierung an sich, sondern die zeitliche Verdichtung von

Entwicklungen, die früher in den einzelnen Weltregionen
ein eigenes Tempo und eine eigene Richtung bewahrten.

Neu sind auch die zunehmenden Interdependenzen von

Weltregionen mit globaler Diffusion von Wirkungen auf

Geschehnisse oder Unterlassungen. Dies gilt vor allem auch

für die Umwelrveränderungen, insbesondere für die Degra-

dation von Böden, die Zerstörung der Waldäkosysteme
und die mit der Verschrnutzung der Atmosphäre zusam­

menhängenden Klimaveränderungen (SEF, 1998; SCHUL­
TE, 1999).

Indem Globalisierung immer mehr Gleichzeitigkeit und
Gleichräumigkeit bewirkt, vervielfältigen und verstärken
sich weltweit die Interdependenzen, die einzelstaatlich
allein selbst von Industrieländern wie Österreich oder

Deutschland nicht einmal mehr von Industrienationen­
Konglomeraten wie der EU beherrscht werden können..

Treibhausgase z, B. kennen keine Grenzen, unabhängig
davon, ob sie in der EU durch Energieerzeugung, in Süda-
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Zusammenfassung
Mit einer jährlichen globalen Verlustrate von 7-10 Mio. ha land- und forstwirtschaftlicher Nutzfläche sowie Produk­
tivitätsverlusten durch verschiedene Ursachen hat die Weltbodendegradation trotz aller Konventionen, Publikationen
und Initiativen erschreckende Ausmaße angenommen. Heute gelten mindestens 15bis 20 % der gesamten Landfläche
als durch menschliche Aktivitäten weitgehend zerstört.
Der Prozess schnell wachsender globaler Interdependenzen hat auch die Bodenkunde und hier vor allem den Boden­
schutz und die Bodenrehabilitation erfasst. Bodenwissenschaftler neigen wie Entwicklungspolitiker jedoch noch oft
dazu, den Boden als lokales Phänomen zu betrachten. Assoziationen in der deutschen Sprache wie "schollentreu",
"bodenständig" oder "verwurzelt" belegen die kulturelle, lokale Verankerung auch für die gesamte Gesellschaft. Im
Zuge der im Text beschriebenen weltweiten Trends und Interdependenzen scheint der Boden aber zu einem der wich­
tigsten "Global Player" geworden zu sein, der vielfältige Wirkungen aufdie Weltgesellschaft, die Weltökonomie und
-ökologie sowie - in zunehmendem Maße - auch auf den Weltfrieden ausübt.
Der Artikel stellt die für den Boden und die Weltentwicklung bedeutsamen globalen Trends kurz dar und geht der
Frage nach, inwieweit den Zusammenhängen und Konsequenzen in der internationalen Zusammenarbeit bisher
Rechnung getragen wurde und zeigt neue Möglichkeiten zur Finanzierung von internationalen Bodenrehabilita­
tionsprojekten auf, die sich aus der Umsetzung des Kyoto-Protokolls ergeben könnten.

Schlagworte: Weltboden-Ressourcen; Bodenrehabilitation; Waldbau; Internationale Zusammenarbeit; Kyoto­
Protokoll.

merika durch Landnutzungsänderung oder in Südostasien
durch Nassreisanbau entstanden sind.

Im Folgenden soll der Frage nachgegangen werden, wel­
che globalen Trends von Relevanz für die nachhaltige
Bodennutzung und Weltentwicklung sind und inwieweit
die Internationale Zusammenarbeit den sich daraus erge­
benden Interdependenzen und Herausforderungen gerecht
wird.

2. Ausmaß und Ursachen der Weltboden­
degradation

Mit einer jährlichen globalen Verlustrate von 7-10 Mio. ha
land- und forstwirtschaftlicher Nutzfläche sowie Produk­
tivitätsverlusten durch verschiedene Ursachen hat die Welt­
bodendegradation erschreckende Ausmaße angenommen.
Heute gelten mindestens 15 bis 20 % der gesamten Land­
fläche als durch menschliche Aktivitäten degradiert. Als
wichtigste Prozesse werden Wasser- und Winderosion ange­
nommen, während die chemische und physikalische De­
gradation im globalen Maßstab eine untergeordnete Rolle
spielt. Hauptursachen der Erosion. sind die Entwaldung
und Überweidung neben anderen landwirtschaftlichen
Aktivitäten. Industrielle Kontamination und Bodenver­
luste durch Infrastrukturmaßnahmen spielten weltweit
betrachtet und auf betroffene Flächengrößen bezogen eher

eine unbedeutende Rolle im letzten Jahrhundert (UNEP/
ISRIC, 1991; UNEp, 1997; WRI, 1998).

Mit der Bodendegradation einher geht die Desertifika­
tion, die sich mittlerweile nicht mehr auf aride Regionen
Afrikas beschränkt, sondern auch subhumide Bergregio­
nen ungeachtet des bereits 1977 verabschiedeten "Ak­
tionsplans zur Bekämpfung der Wüstenbildung" erreicht
hat (SCHULTE, 1994). Jedes Jahr gehen etwa 3-4 Mio. ha
land- und forstwirtschaftliche Nutzfläche durch Deserti­
fikation verloren. Zu den besonders betroffenen Regionen
zählen neben dem Sahel das südliche Afrika, West-Ara­
bien, Teile Südostasiens, Mexikos, der Anden, des Hima­
layas sowie Gebiete im Südwesten der USA, in Australien
und im Mittelmeerraum. Weltweit leben über 1 Mrd.
Menschen in diesen Räumen, über 250 Mio. davon sind
bereits unmittelbar von den Folgen betroffen. Die hier­
durch verursachten volkswirtschaftlichen Schäden belau­
fen sich auf etwa 40 Mrd. US$ jährlich (ISCO, 1996 zit,
aus SEF, 2000).

Abbildung 1 zeigt die weltweite sowie nach Kontinenten
aufgeteilte, als degradiert eingestufte Fläche in Mio. Hektar.
Absolut betrachtet ist Asien mit 750 Mio. Hektar am stärk­
sten betroffen. Berechnet man den Anteil degradierter Fläche
an der gesamten, vegetationsbestandenen Fläche, so liegt
Europa mit 23 % vor Afrika (22 %) undAsienmit etwa20 %.
Betreffende Definitionen von Degradierung und Methoden
der Flächenermittlung finden sich bei WWI (1999).
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3. Perspektiven

Abbildung 1: Degradierte Landfläche in Mio, Hektar (Quelle: WWl,
1999)

Figure 1: Degraded land area in Mio. Heerares

Da über 80 % der Bodendegradation ihren Ursprung in un­
angepasster Land- und Viehwirtschaft hat, der zumeist eine

Umwandlung von Waldökosystemen vorausging, stellt sich
die Frage, welche globalen Trends die Weltentwicklung länd­

licher Räume in Zukunft wesentlich determinieren werden.

3.1 Weltbevölkerung und Boden

Mehr als 6 Mrd. Menschen leben nach der Weltbevölke­
rungsuhr der Vereinten Nationen seit dem 12. Oktober
1999 auf der Erde. In den nächsten 100 Jahren müssen je
nach Prognosevariante für mindestens 10 Mrd. bis maximal
etwa 18 Mrd. Personen Lebensbedingungen geschaffen
sein. Die realistischsten und neuesten Prognosen (bis 2050)

und Projektionen (bis 2150) der Vereinten Nationen mit
dem Basisjahr 1995 haben den in den letzten Jahren uner­
warteten, ganz erheblichen weltweiten Rückgang der
Geburtenzahlen und die Veränderung der Bevölkerungs­
struktur durch AIDS berücksichtigt. Trotz der nach unten
korrigierten Gesamtzahl der Weltbevölkerung für 2050
bleibt festzustellen, dass dann zwischen 7,7 bis 11,2 Mrd.
Menschen (UN, 1998 a und b) eine "zweigeteilte" Welt
bevölkern: Den "unterentwickelten", in ihrer Einwohner­
zahl noch sehr lange wachsende und bevölkerungsreichen

Regionen (z, B. Mrika, Indien) stehen dann noch deutli­
cher entwickelte, früh schrumpfende und bevölkerungsar­

me Länder gegenüber (STRUCK, 2000).
Unter Annahme einer mittleren Ferrilitätsrate wird allei­

ne Indien seine Bevölkerung von etwa 850 Mio. im Jahre

Tabelle 1: Länder mit einer Bevölkerung über 100 Mio. Menschen im
Jahr 1998 und 2050 (Berechnung: Mitrlere Variante der UN­
Prognose von 1998, aus: UN, 1998a)

Table I: Counrries wirh more than 100 Mio. habitants in 1998 and
2050 (Calcularion: middle variant of United Nations forecast
in 1998, from UN 1998a)

Land 1998 Land 2050

1 China 1.256 1 Indien 1.529

2 Indien 982 2 China 1.478

3 USA 274 3 USA 349

4 Indonesien 206 4 Pakistan 346

5 Brasilien 166 5 Indonesien 312

6 Pakistan 148 6 Nigeria 244

7 Russland 147 7 Brasilien 244

8 Japan 126 8 Bangladesh 213

9 Bangladesh 125 9 Äthiopien 170

10 Nigeria 106 10 Kongo 160

11 Mexiko 147

12 Philippinen 131

13 Vietnam 127

14 Russland 122

15 Iran 115

16 Ägypten 115

17 Japan 105

18 Türkei 101

Ozeanien
103

Afrika
494

Nord- I Mittelamerika
r: 158

Europa
220

Südamerika
244

Asien
746

Degradierte Böden bieten weniger Lebensraum (Biodiver­
sitärsfunkrion) und können weitere überlebenswichtige

Regelungsfunktionen in der Ökosphäre nur bedingt oder gar
nicht mehr erfüllen (Wasserhaushalts-, Klimaschutz- und

Produktionsfunktion). Trotz aller technologischen Fort­
schritte müssen auch in den kommenden Jahrzehnten über
90 % aller Nahrungs- und Futtermittel weltweit auf Böden

erzeugt werden. In vielen Regionen der Welt verschärfen de­
gradierte Böden bereits jetzt Lebensmittelknappheit, Unter­

ernährung, Hungersnöte und lösen Migrationsbewegungen
und Konflikte aus. Sie tragen auch zur weltweiten Klimaver­
änderung bei, wenn durch Waldumwandlung und nicht

nachhaltige Landwirtschaft einer der wichtigsten terrestri­
schen Kohlenstoffspeicher relativ schnell abgebaut wird. Ins­
besondere in den feuchten Tropen können die C-Gehalte

innerhalb weniger Jahre so um bis zu 50 % abnehmen und

3-30 Tonnen CO2 pro Hektar freigesetzt werden.
Bereits kurz- bis mittelfristig sind damit alle Regionen von

der globalen Herausforderung Bodendegradation sowie
deren ökologischen und ökonomischen Konsequenzen

betroffen, der sich verdichtende räumliche, systernische und

zeitliche Interdependenzen zugrunde liegen (BLUM, 1995).
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3.3 Urbanisierung und Boden

Abbildung 2: Stadtbevölkerung in Mio. Einwohnern nach Regionen
1995 und 2025 (Quelle: DGVN, 1996)

Figure 2: Population living in urban areas in different continents
1995 and2025 (Source: DGVN, 1996)

Während 1950 noch weniger als ein Drittel der Weltbevöl­
kerung in Städten lebte, waren es 1980 bereits 40 %, sind
es heute im Jahr 2000 mittlerweile über 50 % (DGYN",
1998). Ein komplexes Zusammenspiel von "Push-FaktO­
ren" wie der Degradierung der ländlichen Räume mit .Pull-:
Faktoren", den Anziehungskräften der Städte mit der Hoff­
nung aufbessere Überlebenschancen wird zu einer weiteren
Steigerung aufüber 60 % bereits im Jahr 2025 führen. Die­
ser Anstieg vollzieht sich dann fast vollständig in den so
genannten Entwicklungsländern, in denen dann voraus­
sichtlich 8 der 10 größten Megazentren der Welt liegen.

Direkte Folge der zunehmenden Urbanisierung wird die
weitreichende Bodenzerstörung durch Überbauung für
Wohnraum sowie damit zusammenhängender Infrastruk­
turleistungen sein, die alsBodenversiegelung verstärkend in
Veränderungen des Wasserhaushaltes und Mesoklimas der
betroffenen Regionen eingreift (SCHULTE, 1994). Schnell
und stark wachsende Megazentren vor allem in den wirt­
schaftlich unterentwickelten Regionen werden nicht in der
Lage sein, der zuströmenden Bevölkerung entsprechende
Arbeitsplätze, Wohnraum und Versorgungsdienstleistun­
gen (Wasser, Strom, Abwasser etc.) zu bieten. Der damit:
verbundene Druck nicht nur auf die Boden-, Brennstoff­
und Wasser-Ressourcen der Stadt selbst, sondern auch des
Großraums um die Zentren wird kaum steuerbar sein
(BLUM, 1994 und 1995). Abbildung 2 zeigt die wachsende
städtische Bevölkerung nach Regionen in absoluten Zahlen
von 1995 und als Prognose für 2025.

c:J 1995 ( Gesamte Welt: 2584 )
• 2025 ( Gesamte Welt: 5064 )
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1990 über 1 Mrd. im Jahr 2000 auf über 1,5 Mrd. im Jahr
2050 fast verdoppeln, womit Indien zum einwohnerreich­
sten Land vor China würde. Die sich alleine aus der Situa­
tion in Indien ergebenden Auswirkungen auf die zukünfti­
ge Bodennutzung des Landes sowie der weltweiten Diffusi­
on von Wirkungen sind nicht abschätzbar.

Die mit dem - wenn auch gebremsten - Bevölkerungs­
wachstum verbundene steigende Bodennutzung zur Versor­
gung mit Nahrungsmitteln und Ausstattung mit Infrastruk­
tur wird, wenn überhaupt, trotz allen technologischen Fort­
schritts auch in Indien nur über großflächige Rehabilitation
bereitsdegradierter Böden möglichsein. AlsAlternativewür­
den räumliche Ausgleichsbewegungen notwendig, wie sie
sich bereits jetzt in vielen Regionen der Weh andeuten.

3.2 Migration und Konflikte um Boden

Das sehr unterschiedliche regionale Bevölkerungswachs­
tum führt in dem sehr gut vorausberechenbaren Zeitraum
der nächsten 50 Jahre zu beachtlichen großräumigen
Gegensätzen. Während sich z: B. die Bevölkerung Afrikas
nahezu verdreifacht, wird die Bevölkerung Europas schon
um 90 Mio. Menschen oder um mehr als 12 % geschrumpft
sein (STRUCK, 2000). Das Bevölkerungswachstum und die
regional auch dadurch voranschreitende Bodendegradation
wird dazu beitragen, dass Landkonflikte entstehen bzw.
weiter eskalieren. Von den 85 bewaffneten Konflikten der
Gegenwart haben 30 eine mehr oder weniger stark ausge­
prägte Umweltdimension. 14 dieser Konflikte befinden
sich in vorwiegend ariden bis semiariden Regionen, in de­
nen schwere Erosions- bzw. Desertifikationsprozesse doku­
mentiert sind (SEF, 2000).

Weltbodendegradation und Bevölkerungswachstum bil­
den in Zukunft die wichtigsteTriebkraft der Migration. Der
wachsende Migrationsdruck auf die Industrieländer wird
nur einzudämmen sein, wenn das internationale, aber auch
regionaleWohlstandsgefälle zwischen urbanen Zentren und
ländlichem Raum eingedämmt werden kann. Zugleich wer­
den nicht einsichtige Industrienationen alleine durch die
Überalterung und das Schrumpfen ihrer Bevölkerung zur
ureigenen Zukunftssicherung schon bald nicht nur zu einer
geziehen Einwanderungspolitik, sondern auch zu geziehen
und großflächigen Rehabilitationsmaßnahmen degradierter
Regionen auch außerhalb ihres Hoheitsgebietes gezwungen
sein (NUSCHELER, 1996; SEF, 2000).
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3.4 Weltemährung und Boden

Angesichts der mit etwa 80 Mio. Menschen pro Jahr weiter
rasant wachsenden Weltbevölkerung und durch Boden­
degradation abnehmender land- und forstwirtschaftlich
nutzbarer Flächen, ist die Sicherung der Ernährung nicht
nur eine der wichtigsten, sondern wohl auch schwierigsten
Aufgaben der nächsten Jahrzehnte. Als Folge dieser Ent­
wicklung stehen pro Kopf der Weltbevölkerung eine stetig
gefallene landwirtschaftliche Nutzfläche zur Verfügung.

können, dass eine der globalen Jahrhundertaufgaben in der
Rehabilitation degradierter Böden bzw. Ökosysteme liegt.
Weltweit stehen dafür über 2 Mrd. Hektar zur Verfügung.
Rehabilitations-Waldbau und hier insbesondere Ansätze
der Agro-,Cornmunity- und Social-Forestrywerden zwangs­
läufig eine globale ökologische und ökonomische Bedeu­
tung erlangen, die sie im kommenden Jahrhundert zur
Boombranche machen wird (SCHULTE, 1999; SCHULTE und
SAH, 2000).

3.5 Klimawandel und Boden

Bei der Konferenz für Umwelt und Entwicklung im Jahre
1992 in Rio de janeiro reagierte die Weltgemeinschaft auf
die Bedrohung des Weltklimas mit der Verabschiedung der
Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen. Sie ist
darauf ausgerichtet, die Treibhausgaskonzentration in der
Atmosphäre auf ein für den Menschen tolerables Maß zu
begrenzen. Als Durchbruch bei den internationalen Klima­
verhandlungen gilt das Kyoro-Protokoll, in dem sich die
Industrie- und Transformationsnationen 1997 verpflichtet
haben, die Emission der sechswichtigstenTreibhausgase im
Durchschnitt der Jahre 2008-2012 um 5,2 % bezogen auf
das Jahr 1990 zu reduzieren.

Da bis zum Jahr 2010 mit einem Anstieg der globalen
Treibhausgasemissionen gerechnet werden muss, ist da­
von auszugehen, dass sich das Reduktionsziel für die Indu­
strienationen von 5,2 auf 11,1 % erhöht. Würde weiter­
hin der Anstieg der COz-Emissionen in den Entwick­
lungsländern einbezogen, so müssten die Emissionen zwi­
schen 1990 und 2010 sogar um real 20-25 % reduziert
werden, da insbesondere in China und Indien mit einem
überproportionalen Anstieg der Treibhausgasemissionen
zu rechnen ist. Insgesamt beläuft sich die notwendige
Emissionsreduktion für die Industrienationen auf rund
1,9 Mrd. t CO2. Enthalten sind hier noch sogenannte hot
air Potentiale, die aus dem Zusammenbruch großer Indu­
striezweige in der ehemaligen UDSSR resultieren. Bleibt
dieser Faktor unberücksichtigt, dann erhöht sich die zu
reduzierende Menge um rund 20 % auf 2,3 Mrd. t CO2
(ZHANG,1999).

Derzeit gehen etwa 20-25 % der globalen, anthropoge­
nen CO2-Emissionen auf die Rodung von Waldökosyste­
men sowie andere Landnutzungsänderungen zurück. Im
Umkehrschluss bieten sich vor allem waldbauliche Optio­
nen - neben umfassenden Maßnahmen der Energieein­
sparung, der Steigerung der Energieeffizienz und des Ein-
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Zwei Zahlen sollen die Dimension des Problems verdeutli­
chen: Im globalen Durchschnitt desJahres 2000 liegen die
Bodenverluste bei 20-60 Tonnen pro Hektar und Jahr. Das
entspricht in etwa dem 20- bis 40-fachen der mittleren
Bodenbildungsrate. Auf der anderen Seite muss die Nah­
rungsmittelproduktion in den nächsten 15 Jahren um etwa
40 % zunehmen, um den steigenden Bedarf zu decken
(GTZ, 1999).

Trotz großer Hoffnung auf die Weiterentwicklung alter
und die Entwicklung neuer Biotechnologien werden die
zwingend notwendigen Produktionszuwächse über eine
noch intensivere Nutzung der schrumpfenden Flächen
kaum zu erzielensein. Denn bereitsheute gibt es - trotz der
weltweiten Steigerung der Nahrungsmittelproduktion ­
immer noch mehr als 800 Mio. Menschen, die keinen aus­
reichenden Zugang zu Nahrungsmitteln haben.

Man muss nicht Mitglied des Clubs ofRome sein, um aus
den vorliegenden Fakten die Schlussfolgerungen ziehen zu

Abbildung 3: Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzfläche in ha
pro Einwohner (aus: SCHULTE, 1999 bzw. 2001; Quelle:
UNEP/ ISRIC, 1991; WWI, 1999; Daten für 2005
geschätzt)

Figure 3: Developrnent ofagriculrurallands in hectare per habiranr
in indusrrialized and so calleddeveloping counrries (from:
SCHULTE, 1999 and 2001; Source: UNEP/ ISRIC, 1991;
WWI, 1999; data for 2005 are esrimared)
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satzes erneuerbarer Energieträger - an, um nicht nur die
enormen, im Boden gespeicherten Kohlenstoffmengen vor
raschem Abbau zu schützen, sondern zusätzlich durch auf­
wachsende agroforstliche Systeme CO2 aus der Atmosphä­
re zu binden (BÖSWALD et al., 2000; SCHLAMADINGER und
MARLAND,2000).

Aus Sicht der Bodenkunde stellt sich die Frage, welche
Rolle agroforstliche und waldbauliche Projekte im globalen
CO2-Reduktions-Geschehen einnehmen werden, d. h. ob,
in welchem Umfang und in welchen Ländern sie zur Erfül­
lung der jeweiligen Emissionsreduktionsverpflichtungen
herangezogen werden dürfen. Das Intergovernmental Panel
on Climate Change (IPCC, 1996) schätzt die Möglichkeit
einer weltweiten e02-Adsorption und CO2-Emissions­
minderung durch agroforstliche und waldbauliche Maß­
nahmen auf 220~319 Mrd. t CO2 zwischen 1995 und
2050, also rund 4-6 Mrd. t CO2 jährlich. Allerdings müs­
sten, um diesen Wert zu erreichen, Ökosystem und Boden
rehabilitierende Maßnahmen auf einer Fläche von mehre­
ren hundert Mio. Hektar umgesetzt werden. Diese Flächen
stehen - wie bereits aufgezeigt - nicht nur zur Verfügung,
sondern ihre Rehabilitation erscheint als das dringendste
Problem internationaler Zusammenarbeit angesichts der
dargelegten globalen Interdependenzen und Wirkungen
aufdie Weltäkologie und Weltökonomie.

Durch den sich - vorbehaltlich der Anerkennung durch
die Vertragsstaaten des Kyoto-Protokolls - ergebenden glo­
balen Kohlenstoff-, besser: Treibhausgasmarkt, könnten
zum ersten Mal in der Geschichte die notwendigen Finanz­
mittel für die Jahrhundertaufgabe Bodenrehabilitation
bereitsgestellt werden. Agroforstliche und waldbauliche
Projeke, hier insbesondere Aufforstungen vor dem Bezugs­
jahr 1990 degradierter Flächen, aber auch Waldschutz­
und Waldrehabilitationsmaßnahmen böten CO2-Emit­
tenten eine kostengünstige Alternative zur Emissionsre­
duktion mittels additiver Bindung. Daher erscheint die
Prognose realistisch, dass sich die derzeit weltweit jährlich
für waldbauliche Entwickungshilfeprojekte zur Verfügung
stehenden 1,5 Mrd. US$ in den kommenden Jahren leicht
verdoppeln bis vervielfachten könnten (KÜRSTEN, 1999;
BÖSWALD et al., 2000). Ein Überblick über die Probleme
und Potentiale des Kyoto-Protokolls für die Agroforstwirt­
schaft und den Waldbau findet sich u. a. bei LASHOF und
HARE(1999), IPee (2000), BÖSWALD et al. (2000) sowie
SCHULTE (2001).

4. Bodenschutz und -rehabilitation in der
Internationalen Zusammenarbeit

"Nachhaltige Landnutzung ist weltweit ein Schwerpunkt
der deutschen Entwicklungszusammenarbeit - quer durch
unterschiedliche Kulturen, Gesellschaftenund Anbausyste­
rne" (GTZ, 1998) liest man so oder ähnlich auch in offizi­
ellen Stellungnahmen der verantwortlichen Ministerien
und Durchführungsorganisationen der Entwicklungshilfe
in Österreich oder der Schweiz. Medienwirksam wird
Bodenschutz als Grundlage einer nachhaltigen Entwick­
lung in den Vordergrund gestellt und zu den wichtigsten
Zielen der Entwicklungszusammenarbeit gezählt. Die im
folgenden aufgeführten Fakten zeigen, dass diese Behaup­
tungen offensichtlichnicht den Tatsachen entsprechen.

Lange Zeit war Boden kein Thema der internationalen
Politik. Erst seitMitte der 90erJahre existieren internationa­
le Vereinbarungen, die zumindest Teilaspekteeines welrwei­

ten Bodenschutzes abdecken. Die 1996 in Kraft getretene
Desertifikationskonvention beschränktsich aufdie Bekämp­
fung der Bodendegradation in Trockengebieten. Die beson­
ders betroffenenBereiche der semihumiden bis perhumiden
Tropen/Subtropen bleibenaußen vor,da die Weiterentwick­
lung der Wüstenkonvention hin zu einer globalen Boden­
konvention noch nicht in Angriffgenommen wurde.

Der Beitragausgewähltereuropäischer Länder und ande­
rer Geber für die globale Zukunftssicherung ist in Abbil­
dung 4 als Anteil der öffentlichen Entwicklungszusam­
menarbeit in % des Brutto-Sozialproduktes (BSP) darge­
stellt. Seit dem 1971 abgegebenen Versprechen hat sich
Deutschland immer wieder dazu bekannt, möglichst bald
0,7 % des BSP als öffentliche Entwicklungshilfe (ODA)
aufzubringen. Im Jahr 1998 wurden bei abnehmender Ten­
denz 0,26 % erreicht. 1980 war man einmal bereits bei
0,44 % angelangt. Österreich verpflichtete sich, das so
genannte UN-Ziel Ende der 80er Jahre zu erreichen - und
ist im gleichen Jahr (1998) bei 0,22 % angelangt. Die
Schweiz,die das Ziel von 0,7 % wie die USA nie akzeptier­
te, leistete 1998 immerhin 0,32 % ihres BSP (NUSCHELER,
1996; OECD, 1999).

Um zu prüfen, ob die globale Herausforderung Boden
Eingang in die internationale Zusammenarbeit gefunden
hat - wie es die Hochglanzbroschüren der Geberländer
glauben machen - ist aber weniger die zur Verfügung
gestellte Gesamtsumme als Anteil am BSP entscheidend,
sondern wie die ohnehin abnehmende Leistungsbereit­
schaft die wenigen Mittel für nachhaltige Bodennutzung,
Bodenschutz und Bodenrehabilitation eingesetzt hat.
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Abbildung 4: Bilaterale und multilaterale öffentliche Entwicklungszu­
sammenarbeit (ODA) ausgewählter Länder in % des
Brutto-Sozialprodukts 1998 (aus SCHULTE, 2001; Quelle:
OECD,1999)

Figure 4: Bilateral and multilateral officialdevelopment aid (ODA)
of selecred countries in % of ehe gross national producr
(from SCHULTE, 2001; Source: OECD, 1999)

Die Bundesrepublik Deutschland wies 1995 etwa609 Mio.
DM oder 5,9 % der öffentlichen Entwicklungszusammen­
arbeit (ODA) für die Land- und Forstwirtschaft sowie
Fischerei aus. 1990 waren dies 7,3 %. Für den allgemeinen
Umweltschutz standen 1995 etwa 2,2 % zur Verfügung;
Zahlen für 1990 fehlen, da Umweltschutz alsmultisektora­
le Aufgabe nicht gesondert ausgewiesen wurde. Vergleicht
man die Zahlen mit den Aufwendungen für Wirtschaftli­
che Infrastruktur, das sind Verkehrswesen, Kommunikati­
on, Energieerzeugung, Finanzwesen und privatwirtschaftli­
che Dienste, in Höhe von 22,2 % im Jahr 1990 oder 23,8
% im Jahr 1995 wird deutlich, wo wirklich Schwerpunkte
gesetzt wurden. Ein ähnliches Bild der Verteilung der bila­
teralen Gesamtleistungen ergibt sich im vergangenen Jahr­
zehnt auch für Österreich, dessen jährliche Aufwendungen
für die Wirtschaftliche Infrastruktur jeweils deutlich über
20 % lagen, die für Forst- und Landwirtschaft deutlich

unter 3 %.
Darüber hinaus bleibt die Frage, ob die verhältnismäßig

geringen Aufwendungen für die Land- und Forstwirtschaft
bzw. den Umweltschutz überhaupt so angelegt sind, dass
zumindest damit nachhaltige Bodennutzung und Bodenre­
habilitation umgesetzt werden können. VieleStudienzeigten
auf, dass nur ein Bruchteil dieser Hilfe bei den von Boden­
degradation Betroffenen, nämlich der armen Landbevölke­
rung ankommt. Finanzhilfen fürden Agrarsektor flossen in

1

0,8

0,6

0,4

0,2

0
tU

Gl
Cl

E Gl
Gl !C

'tU 0
C Z

UN-Ziel von 0,7 %

Länderdurchschnitt von 0,4 %

den 80er und 90erJahren vorwiegend in den Bauvon Bewäs­
serungsanlagen und Lagerhäusern, die Lieferungvon Gerä­
ten zur Mechanisierung und von Agrarchemikalien. Häufi­
gerscheint siedie Bodendegradation zuverstärken,wenn sie
zum Beispiel den Bewässerungslandbau in ariden Gebieten
oder den Anbau von exportorientierten Monokulturen för­
derte (SCHULTE, 1994; NUSCHELER, 1996).

5. Diskussion und zusammenfassende
Schlussfolgerungen

Bodenwissenschaftler neigen wie Entwicklungspolitiker
immer noch dazu, den Boden als lokales Phänomen zu
betrachten. Assoziationen in der deutschen Sprache wie
.schollentreu", "bodenständig" oder "verwurzelt" belegen
die kulturelle Verankerung auch für die gesamte Gesell­
schaft (GTZ, 1998). Im Zuge der beschriebenen weltwei­
ten Trends und Interdependenzen ist der Boden aber zu
einem der wichtigsten "Global Player"geworden, der viel­
fältigeWirkungen aufdie Weltgesellschaft, die Weltökono­
mie und -ökologie sowie - in zunehmendem Maße - auch
auf den Weltfrieden ausübt. Es ist zu erwarten, dass ange­
sichts der auf die Menschheit zukommenden, enormen
Probleme die Rehabilitation degradierter Böden zur über­
lebenswichtigen Jahrhundertaufgabe der Global Gover­
nance wird, die eine notwendige Antwort auf die beschrie­
benen globalen Herausforderungen ist.

Während es bereits internationale Abmachungen für den
Schutz der Biodiversität und des Klimas gibt, fehlt eine sol­
che weltweit geltende für den Boden. Auch ist es bisher
nicht gelungen, Bodenschutz und -rehabiliration in nen­
nenswertem Umfang in der internationalen Zusammenar­
beit zu positionieren.

Die Globale Umweltfazilität (GEF) zum Beispiel, ein
durch die Weltbank, UNEP und UNDP getragener
Finanzmechanismus, der Entwicklungs- und Transforma­
tionsländern Gelder für Umweltschutzprojekte zur Verfü­
gung stellt, fördert vor allem Projekte zum Schutz der
Biodiversität, zum Klimaschutz und zum Schutz der inter­
nationalen Gewässer, in die seit 1992 über 90 % der Mit­
telzuweisungen flossen (GEF, 1998). Projekte zum Boden­
schutz oder zur Bodenrehabilitation spielenkeine oder eine
marginale Rolle.

Einen gewichtigen Beitrag zur Gestaltung der Globali­
sierung im Sinne des Leitbildes "Nachhaltige Bodennut­
zung" wird die Bodenkunde jedoch nur leisten können,
wenn ihre Vertreter/Innen verstärkt in internationalen
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Institutionen, Organisationen und Verbänden mitarbei­
ten. Der Artikel ist deshalb Prof. Dr. Dr. h. c. rnulr. W. E.
H. Blum vor allem für sein beispielhaftes Engagement für
die Integration bodenkundlicher Fragestellungen in die
Weltpolitik gewidmet, nicht zuletzt durch seine langjähri­
ge Tätigkeit als Generalsekretär der International Union of
Soil Science.
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